
HEIDENHEIM Montag, 24. Oktober 2011 10
POLIZEI

Passanten
angepöbelt
Ein 22-jähriger einschlägig be-
kannter Heidenheimer beschäf-
tigte in der Nacht auf Sonntag
mehrfach die Polizei. Gegen 1.30
Uhr geriet der stark Alkoholisier-
te in der Erhardstraße mit einem
Passanten in Streit. Eine Stunde
später pöbelte er auf einem Park-
platz in der Olgastraße einen
33-jährigen Mann an und schlug
diesem unvermittelt ins Gesicht.
Hierbei ging dessen Brille zu
Bruch. Da sich der Betrunkene
auch nach Eintreffen der Polizei
nicht beruhigen wollte und er-
neut Passanten verbal und kör-
perlich anging, wurde er in Ge-
wahrsam genommen. Er ver-
brachte die restliche Nacht in der
Ausnüchterungszelle des Polizei-
reviers. Zudem erwartet ihn eine
Anzeige wegen Körperverletzung.

Streit in Wohnheim
ausgeartet
In der Nacht auf Sonntag kam es
gegen Mitternacht zwischen vier
Personen zu handgreiflich ausge-
tragenen Streitigkeiten in einem
Wohnheim an der Walther-Wolf-
Straße. In deren Folge wurden
ein 24-jähriger und ein 18-jähri-
ger Iraker leicht verletzt wurden.
Die Polizei ermittelt wegen wech-
selseitig begangener Körperver-
letzung.

Verursacher einer
Ölspur gesucht
Am Samstagnachmittag musste
in der Theodor-Schäfer-Straße
eine etwa 50 Meter lange Ölspur
von der Feuerwehr abgestreut
werden. Die Polizei sucht nach
dem Verursacher, der kurz zuvor
an einer Tankstelle in der Gien-
gener Straße sein Fahrzeug un-
sachgemäß repariert haben soll.
Hinweise unter Tel.
07321.322-432.

Unfallflucht nach
Ausparken
Ein 78-jähriger Heidenheimer
stieß beim Ausfahren aus einer
Einfahrt am Samstag, gegen
14.30 Uhr, gegen einen geparkten
Mercedes und verursachte rund
4000 Euro Sachschaden. An-
schließend fuhr er davon. Er wur-
de von einem Nachbarn beob-
achtet und hat nun mit einer An-
zeige wegen Verkehrsunfallflucht
zu rechnen.

Diebin an Kasse
ertappt
Am Freitag, kurz vor 16 Uhr
wurde eine Ladendiebin in ei-
nem Einkaufsmarkt in Schnait-
heim bemerkt. Die Frau hatte
einen Teil ihrer Ware an der
Kasse bezahlt, aber ein kleineres
Produkt im Wert von 2,70 Euro in
ihre Geldbörse gesteckt. Der
Alarm löste beim Verlassen des
Verkaufsraums aus.

Drogen im Blut und
in der Tasche
Am Freitag, gegen 20 Uhr, wurde
ein 21-jähriger Autofahrer in der
Schnaitheimer Straße kontrol-
liert. Hierbei wurde festgestellt,
dass er unter Drogeneinfluss
stand und noch Marihuana dabei
hatte.

Schlag in den
Magen
In der Nacht auf Samstag, gegen
0.30 Uhr, gerieten auf der Gra-
benstraße zwei vierköpfige Per-
sonengruppen aneinander. Ein
17-jähriger Jugendlicher forderte
Geld von einem 19-Jährigen aus
der anderen Gruppe und unter-
strich diese Forderung mit einem
Schlag in den Magen. In diesem
Moment fuhr eine Polizeistreife
vorbei. Die Gruppe ging stiften,
konnte jedoch kurze Zeit später
festgenommen werden.

Bilder eines großen Fests: Das Werkgymnasium feierte am Samstag seinen 40. Geburtstag und öffnete dafür alle Türen. Fotos: räp

Die höchste Auszeichnung der Lebenshilfe wurde Willy Mayr zuteil.
Bundesvorsitzender Robert Antretter (links) überreichte die Ehren-
nadel, assistiert von Kurt Keller (rechts), dem heutigen Vorsitzenden
der Lebenshilfe. Foto: räp

Inklusion will vorbereitet sein
Lebenshilfe will weiter Behinderten eine helfende Hand reichen – Hohe Ehrung für Willy Mayr

Mit der höchsten Auszeich-
nung der Lebenshilfe Deutsch-
land ist am Samstag Willy
Mayr geehrt worden. Die
Ehrennadel in Gold über-
reichte ihm Bundesvorsitzen-
der Robert Antretter. Mayr
war zwischen 1992 und 2001
Vorsitzender der Heiden-
heimer Lebenshilfe und gehört
weiterhin dem Beirat an.

GÜNTER TRITTNER

Die Liste der Vorhaben, die Mayr
angeschoben und begleitet hat,
verdeutlicht, wie sehr die in Hei-
denheim fast 50 Jahre alte Ein-
richtung der Lebenshilfe bemüht
ist, ihren über 300 Mitarbeitern
und den 150 Bewohnern der
Wohnheime einerseits ein be-
schütztes Zuhause zu geben und
sie andererseits so weit wie mög-
lich ein eingeständiges Leben füh-
ren zu lassen. Mayr war beteiligt
am Neubau des Wohnheims im
Vohenstein, an der Erweiterung
der Werkstatt, beim Abschluss der
Intensivkooperation mit dem Kin-
dergarten an der Liststraße, bei
der Gründung von Außenwohn-
gruppen, bei der Einführung ei-
ner Tagesbetreuung für Senioren
und eines Qualitätsmanage-
ments.

Diese Gangart wird auch beibe-
halten, wie Vorsitzender Kurt Kel-

ler bei der Mitgliederversamm-
lung verdeutlichte. Kaum dass die
drei Millionen teure Sanierung
des Wohnheims Eichenwald im
Juni dieses Jahrs beendet war,
wird schon der Bau einer Werk-
statt in Giengen mit 72 Arbeits-
plätzen und zwölf Förderplätzen
vorbereitet. Zudem drängt der

Verein auf die Zuweisung eines
Grundstücks, um in der Heiden-
heimer Innenstadt gemeinsam
mit der Nikolauspflege ein Wohn-
heim zu errichten. „Wir treten da
etwas auf der Stelle“. bedauerte
Keller. Vorgesehen ist zudem, die
Kindergartengruppe an der Wald-
straße aufzulösen und in die

Gruppe an die Liststraße zu inte-
grieren. Dazu, so Keller, seien aber
bauliche Vorleistungen erforder-
lich. Mit der evangelischen Kirche
als Trägerin des Kindergartens sei
man im Gespräch.

Hilfreich für diese finanziell
aufwendigen Vorhaben ist, dass
die als Gesellschaft geführten
Werkstätten der Lebenshilfe von
der guten Konjunktur profitiert
haben und mit einem Überschuss
das Geschäftsjahr abschließen
konnten.

„Bei der Lebenshilfe steht im-
mer der Einzelne im Mittelpunkt.
Er wird als Mensch angenommen
und gefördert“, anerkannte Land-
rat Hermann Mader in seinem
Grußwort. Gemeinsames Ziel von
Landkreis und Lebenshilfe sei es,
passgenaue Hilfen zu geben.

„Wir alle fühlen eine fast gren-
zenlose Solidarität mit den behin-
derten Menschen“, wusste Robert
Antreter, der Bundesvorstand der
Lebenshilfe und frühere SPD-
Bundestagsabgeordnete. Die Ak-
zeptanz von behinderten Men-
schen in der Gesellschaft habe zu-
genommen. „Es wird immer
selbstverständlicher, dass sie zu
uns gehören.“ Aber dennoch: Der
„Cheflobbyist“ der Lebenshilfe
warnte vor zwei Gefährdungen,
wobei die eine auch von ihm mit
einem durchaus positiven Vorzei-
chen apostrophiert wird: die von
der UN geforderte Inklusion be-

hinderter Menschen in die Gesell-
schaft. „Ein historischer Fort-
schritt“, so Antretter, aber auch
eine Vorstellung, die zur Umset-
zung Zeit brauche. Nicht alle Gute
dürfe dabei über Bord gehen. Es
werde auch weiterhin behinderte
Menschen geben, die eine helfen-
de Hand benötigen. Förderschu-
len dürften nicht aufgekündigt
werden, bevor sich nicht Regel-
schulen mit der gleichen Intensi-
tät um behinderte Kinder küm-
mern könnten. Bis dahin müssten
Eltern ein Wahlrecht der Schule
haben. Er verstehe Eltern, die sich
sorgen, ihr Kind könne an einer
Regelschule gehänselt werden.

Beängstigender ist für Antretter
aber eine sich ausweitende Be-
trachtungweise des Menschen,
bei der nur noch dessen Effizienz
zähle. „Wärme, Hoffnung, Gebor-
genheit, solche Werte verkämen,
dafür ginge die „Wahnidee eines
perfekten Menschen“ um. Antret-
ter schilderte dies am Beispiel
eines Kinds mit Down-Syndrom:
eine Mutter habe ihm berichtet,
wie sie beim Spazierengehen mit
ihrem Kind deutlich Blicke von
anderen Passanten gespürt habe –
muss denn da heute noch sein?
Die Lebenshilfe, so Antretter, sei
vor fünf Jahrzehnten gegründet
worden, um Menschen in ihre
Mitte zu nehmen, die nicht per-
fekt sind. „Diese Leuchtturmfunk-
tion dürfen wir nicht aufgeben.“

Über die Jahrzehnte modern geblieben
Werkgymnasium feierte sein 40-jähriges Bestehen mit einem Tag der offenen Tür

40 Jahre Werkgymnasium –
und dies seit über 30 Jahren
an der Römerstraße: Doch,
wer auch immer heute das
Gebäude betritt, ist über-
rascht, wie hellsichtig damals
für die Zukunft gebaut wor-
den ist.

Nach Jahrzehnten strahlt das
WeG unverändert Modernität aus
und hegt mit seinen Fachräumen
einen viel beneideten Schatz.

Auch wenn es die vielen zu-
sätzlichen Parkplätze im Rück-
raum der Schule nicht gebraucht
hat, der Tag des Jubiläums war
ein Tag des Schauens und des
Wiedersehens in dem weitläufi-
gen Gebäude. Nach der Festver-
anstaltung zum 40-jährigen Be-
stehen waren am Nachmittag die
Türen der Schule weit geöffnet
für Neugierige aller Art. Das al-
phabetisch aufgelistete und sei-
tenhohe Programm versprach
Unterhaltung, neue Einsichten

und Erfahrungs- und Wissens-
gewinn, die allenfalls dadurch ge-
schmälert wurden, dass man
nicht überall zur gleichen Zeit
sein konnte. Neben Schülern und
Lehrern hatten sich auch die
Eltern für die Jubiläumsfeier ins
Zeug gelegt und für die Verpfle-
gung der Gäste gesorgt. „Yes, we
can“, den prominenten Slogan
aufgenommen hatten die Modern
Physics. Nicht weniger gekonnt
vorgeführt wurden Heißluftbal-
lonstarts, Modellflüge, chemische

Schauversuche, Filme vom Ski-
landheim, der Bau einer Gitarre,
Radierungen mit der kalten Na-
del, Lesungen, kleine Revuen,
Chorvorträge, eine Mathematik-
rallye oder das Stapeln von Bier-
kästen in der benachbarten Turn-
halle. Ausstellungen dokumen-
tierten die partnerschaftlichen
Beziehungen des WeG zu ande-
ren Schulen, dessen caritative Be-
mühungen und den Werdegang
der Schule selbst. Die Schule als
zweites Heim? Als erste Ganz-

tagesschule in Heidenheim hat
das Werkgymnasium immer
schon die Schüler zeitlich stark
ins Schulleben eingebunden und
ihnen mit den praktischen Kur-
sen zudem einen ganz eigenen
Lern- und Erlebnisraum erschlos-
sen. Von der Prägung durch diese
Schule sprechen die Ehemaligen
gerne. Nicht weniger die Lehrer.
Einer hat am Samstag sogar seine
private Geburtstagsfeier verscho-
ben, um in der Schule sein zu
können. gt

NACHRICHTEN

Vortrag über
Armenien
Die Waldkirchengemeinde lädt
auf Donnerstag, 27. Oktober, um
14.30 Uhr zum Seniorennachmit-
tag ein. Christa Ostertag wird
einen Diabericht über Armenien
mit dem Titel „Ein altes christ-
liches Land“ geben.

Sind Radwege sinnvoll?
Um die rot markierten Fahrstreifen
für Radler ist erneut Streit ent-
brannt. Vorsitzender Felix Krey des
Kreisverbands des Verkehrsclubs
Deutschland (VCD) fordert eine
nachträgliche Änderung zuguns-
ten der Radfahrer an der Clichystra-
ße: Die Radspur soll auf die Fahr-
bahn. Das diene der Sicherheit bei-
der Seiten. Die Stadtverwaltung
verteidigt ihre Radwegeplanung.
„Den Umbau rückgängig zu ma-
chen, ist nicht nur unrealistisch,
sondern auch in keiner Weise ge-
boten“, sagt Pressesprecher Wolf-
gang Heinecker und verweist auf
die ein- und ausparkenden Fahr-
zeuge, die dann den Radweg neben
der Fahrbahn kreuzen müssten.

Dass dies sicherer ist, bezweifelt
Heinecker. Was halten Sie davon?
Machen Radwege, die teilweise alle
paar Meter wieder enden, in der
Innenstadt überhaupt Sinn? Oder
erhöhen sie die Sicherheit der Rad-
ler? Machen Sie mit, stimmen Sie
ab im Internet.

www.hz-online.de

Unsere Frage, ob die Einführung
der neuen elektronischen Gesund-
heitskarte sinnvoll ist, verneinteder
größte Teil der Befragten. 78 Pro-
zent sind der Meinung, dass bei der
E-CarddieGefahreinesDatenmiss-
brauchszugroßsei.Etwa22Prozent
halten dieses System für sinnvoll.

STIMMEN AUS DEM NETZ

Jugendfeuerwehr probt Ernstfall
Im Rahmen einer Einsatzübung
musste die Jugendfeuerwehr Hei-
denheim einen angenommenen
Dachstuhlbrand bei der Firma
Trio Textilwerbung in Mergelstet-

ten löschen. 20 Jugendliche rück-
ten dem „Feuer“ von mehreren
Seiten zu Leibe. Für das unter Be-
weis gestellte Können gab es viel
Lob von den Beobachtern.


